
Corona-Erlebnis
Gedanken eines Zeitzeugen im September 2022

Bis jetzt habe ich immer für das Coronarchiv geschrieben, weil ich es wollte. Heute will ich 
eigentlich nicht schreiben, aber ich muss. Ja, es ist tatsächlich passiert: Ich habe mich angesteckt!

Ich war so stolz bislang ohne Infektion durchgekommen zu sein, nun ist das nicht mehr so. Ich weiß
auch sehr wahrscheinlich, wo ich mich angesteckt habe, will es aber hier aus Diskretion nicht 
genauer sagen.
Zunächst ist es mir auch gar nicht aufgefallen und ich habe auch nicht damit gerechnet, denn in 
Innenräumen trage ich normalerweise immer FFP2 und wenn ich draußen bin, achte ich etwas auf 
Abstand und schätze sowieso das Risiko als gering ein.
Aber an einem Nachmittag im Homeoffice hat es angefangen mit Übelkeit und Müdigkeit. Ich habe 
als erstes an eine Lebensmittelvergiftung gedacht, obwohl das Mittagessen keinen schlechten 
Beigeschmack hatte, und nach dem Brechen am späten Nachmittag ging es mir auch besser. Dazu 
hatte ich am Tag davor einen Schnellselbsttest mit negativem Ergebnis gemacht.
Die Nacht war schwierig mit etwas Fieber. Ansonsten keine anderen Symptome und schließlich 
ging es mir am nächsten Tag wieder fast normal gut, sodass ich meinem normalen Programm 
nachging. Wieder musste ich durch den öffentlichen Verkehr, diesmal aber in Paris, wo es zurzeit 
keine besonderen Regeln gibt. Ich war einer der etwa zwei bis drei Prozent mit Schutz auf Mund 
und Nase. Am Abend spürte ich dann etwas Kratzen im Hals und die Stimme war auch nicht ganz 
normal, sodass ich mir wieder einen Test geholt habe, diesmal zum ersten Mal mit zwei Strichen.
Somit war der Verlauf des Vortags klar und ich musste meine Pläne ändern. Zum Glück konnte ich 
fünf Tag ziemlich sehr isoliert bleiben, wo ich war, und hatte auch keine weiteren 
Krankheitszeichen. Der nächste Schnellselbsttest am sechsten Tag war dann wieder negativ, sodass 
ich seitdem mein Leben wieder normal führen kann. Manchmal habe ich das Gefühl etwas müder 
als vor der Infektion zu sein, aber bis auf das bin ich mit einem blauen Auge davon gekommen. Und
die Frage nach einer vierten Impfung stellt sich momentan auch nicht mehr.

Trotz des relativ problemlosen Verlaufs bei mir befürworte ich die Maßnahmen der letzten beiden 
Jahre grundsätzlich, um die Krankenhäuser nicht zu sehr zu belasten und Leben zu retten. Die 
Impfung hat mich zwar nicht davor geschützt mich anzustecken, aber der Verlauf war doch 
vergleichsweise mild und kurz. Das wäre ohne Impfung wahrscheinlich nicht so gewesen. Ich 
glaube wir hatten also Recht 2020 streng zu sein und auch mit Delta noch umfangreiche 
Einschränkungen zu haben. Jetzt mit Omikron und der Impfung können wir uns einen lockeren 
Umgang erlauben. Es ist wahrscheinlich nun auch so, dass wir für immer mit diesem Virus leben 
werden. Während wir am Anfang mit den Maßnahmen noch Zeit gewinnen konnten, ist das nun 
nicht mehr der Fall, es sei denn wir gehen so hart wie China vor. Das halte ich aber für den falschen
Weg.

Ich frage mich jetzt, wie ich diesen Text enden soll. Mal nicht über Corona, ich möchte eine große 
Person würdigen. Ich werde weiterhin „God save the Queen“ singen.
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